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Feine Erfüllung ihres Weihtums findet . Erst die jäh aufkeimende Liebe zu
ei »rem » Manne aus dem Volke -

, ihrem Jugendgespielen , bringt ihr das
große Erlebnis . Sie bricht die Ehe , die keine Ehe ist. Der hierdurch be
diirgte seelische Konflikt bereitet ihr schwere innere Not . Sie fühlt sich
Mutter , hat aber nicht die Kraft , sich von den überlieferten Vorstellungen
und den sie einengenden Lebensverhaltnissen sreizumachen — trotz des
Drängens ihres Geliebten , der von ihr ein freimütiges Bekenntnis fordert
Als sie sich endlich zu dem schweren Entschluß der Lösung ihrer Ehe durch
gekämpft hat , zieht der unerwartete Tod des Galten und die bald darau ,
erfolgende Geburt des Kindes sie wiederum in den KreiS der Familie zu
rück , deren Namen das Kind trägt . In falsch verstandener Sorge um di
Zukunft des Kindes erfüllt sie ihr Versprechen an den Geliebten nicht , der
unentwegt sein unveräußerliches Recht auf den Knaben geltend macht
Erst als der natürliche Vater das Kind eigenwillig entführt , ringt sie sick
tu ihrem leidenschaftlichen Kampf um das Kind zu dem freien Bekenntnis
ihrer Liebe mit allen daraus erwachsenen Folgen durch, und endlich öffnet
sich der Weg zu einer dauernden Vereinigung der Liebenden , die sich in
diesem Kampf von neuem gefunden haben . Der Roman ringt um die tief¬
sten Probleme der Mutterschaft , um daS Recht auf Liebe und Eigenleben .
Er ist von einer seltenen Spannung und Leidenschaftlichkeit getragen , und
die ungewöhnlich fesselnde Form der Erzählung machen dieses Werk mit
seinem erlösenden Ende zu einer erlebntSstarken Lektüre

Neue Frauenkleidung und Frauenkultur . Eine ausführliche Abhand¬
lung Über daS » Reisen und Kofserpacken - bringt das Juniheft (6) der
»Reuen Frauenkleidung und Frauenkultur - (Verlag G . Braun . Karlsruhes .
Man greift nie umsonst nach den schmucken gelben Heften, sie wissen jeder¬
zeit Rat in Wort unb Bild mit ihren vielen photographischen Abbildungen
geschmackvoller Kleider aus ersten deutschen Werkstätten. KinderNeidung
für Mädchen und Buben ist in jedem Heft weitgehend berücksichtigt . Wir
neunen aus dem wetteren Inhalt deS reichbebilderten Juni Heftes : Frauen
jenseits der Ozeane — Schubert und die Frau von heute — Kunstgewerb¬
liche Frauenberufe — Unfug im Sport — Eigenzetchen — Ferienidhll im
Bauernhaus — Wochenendhäuser — Kind und Lüge — Pflege der Hände
— Psychologie der Frauenhand — Der Vagant , Novelle — Anna Celli —
Sprüche — AuS dem Romanschaffen der Gegenwart — Hauswtrtschaftliche
Bücher — HandarbeitSbogen mit praktischen Bade - und Strandutenstlien ,
Taschen und Beutel für die Reife. — Preis für das Einzelheft 1 .20 Ji ,
vierteljährlich S Ji . Bezug durch di« Volksbuchhandlung Karlsruhe .
Probenummern kostenlos.

„Der Bücherwurm " . " Eine Monatsschrift für Bücherfreunde . Sinhorn -
Berlag , München. Jährlich 10 Hefte. S.— Ji . In einer umfassenden
Studie über Gerhart HauptmannS jüngstes EpoS »Till Eulenspiegel - be¬
kennt sich Conrad Wandreh mir Nachdruck zu dem Dichter und seiner be¬
deutenden Schöpfung, von deren eigenartiger Größe der Abdruck der
Episode »Weltmacht- Zeugnis ablegt . Neben einer aufschlußreichen Unter¬
suchung über das »Bayerische Rokoko -, dem das Standwerk von Ad . Feul -
ner gewidmet ist. fesselt vor allem ein kritisch eingestellter, im Ergebnis
durchaus ablehnender Aufsatz von Retnhold Zickel über Emil Ludwtg 's
jüngste Hervorbringung »Der Menschenfoh« - . — Den weiteren Inhalt des
Hefte » bereichern außer einer Zeitbetrachtung über den Sport und feine
Krise ein dichterisch schöner Abdruck aus FedererS letztem Roman und ein
LebenSabrtß des Lederstrumpf-UrdildeS Boone . Wie immer bringt das
auch im Aeußeren durch feinen reichen Btldschmuck sehr anziehende Heft
noch eine auSführllche Liste von Neuerscheinungen der letzten Wochen und
eine größere Anzahl knapper und wesentlicher Besprechungen über wichtige
neu« Bücher . Wo.

Eigener Herd ist Soldes wert ! Praktische Famtlienhüuser auf dem
Lande und in den Bororlen schon von 3500 an . Ein raigebender Weg¬
weiser für alle diejenigen , die gesund und billig wohnen wollen . HerauS-
gegeben von AmtSbaumeister a . D . M . Spindler . einem bekannten Baufach¬
mann . mit 102 Seiten und 225 Abbildungen . Preis 3 RM . , gedunden
4,50 RM . (Porto 50 Pfg .) . Heimkultur - Berlag , G .m .b .H. . Oetzsch
bet Leipzig. Postschlteßsach Rr . 20. Postscheckkonto Frankfurt a . M . 9U . 7279.
— Ein Fachmann zeigt hier , wie eS Minderbemittelten möglich ist. zins¬
frei im eigenen Haufe zu wohnen , ja sogar noch Gewinn daraus zu er¬
zielen, wie man im eigenen Heim zu einer besseren Lebenshaltung
kommt und eine Familie gesund und dillig lebt. Dieser dankenswerte Rat¬
geber wurde bereit- in 80 000 Exemplaren verbreitet und ist ein richtiges
Ferienbuch . Wem daS Baukapital fehlt, nehme dazu daS ErgänzungS -
lverk » Wie beschafft man stch Baukapital und Hypotheken! - Praktische
Winke für Baulusttge . Der HauSgarten in mustergülttger Form . Heraus¬
gegeben von Bauinfpettor F . Flur und Architekt Ph . Kahm . Mit 225
Abbildungen . Preis gebunden 3.60 RM . (Porto 50 Pfg .) . Der Hetm-
kulturverlag . G .m .b .H. Wiesbaden versendet seinen Prospekt gratis .

Bsm gesunden und kranken Herzen. Bon Univ .-Prof . Dr . Kerschen -
ftetner — München, 122 Seiten , 18 Abbildungen . Preis geb . 1 .85 Ji .
Rax HeffeS Verlag . Berlin W . 45 . — Rach einer kurzen anatomischen
Stntzttrmg bespricht der bekannte Münchener Herzspezialist die einzelnen
Formen der Herzkrankheiten (Klappenfehler . Entzündungen , nervöse Stö¬
rungen ), verbreitet sich über die Gefäßerkrankungen , unter denen die Ar¬
terienverkalkung zu den zum Teil mit Unrecht gefürchtetsten ge¬
hört , bespricht dir tzolgezustände und Beschwerden der Herzkrankheiten
(Atemnot . Herzbeklemmung. PulSunregelmäßigketten ufw .) und behandelt
erschöpfend die Ursachen der Herzstörungen wie Gelenkrheumatismus und
Gifte (Alkohol. Tabak , Kaffee ufw .). Sin eigenes Kapitel ist der so häu¬
figen Neuraschente und Folgeerscheinungen gewidmet . Den Beschluß bilden
beherzigenswerte Ratschläge, alS Frucht langjähriger Erfahrung . Ein
empfehlenswertes Buch. &—« •

B . Krieger , vom Werdegang des Kalksandsteins . Verlag Tonindu -
ftrie-Zettung . Berlin . 22 Seite «. 8*. drosch. 1 Ji . — Sn der neuen Druck¬
schrift stellt der Verfasser alle diejenigen Patente zusammen , welche für die
Entstehung und Entwicklung der Kalkfandsteintndustrie Bedeutung erlangt
haben . A« Hand der Patentschriften und der sonstigen Fachliteratur , die
zmn Etnzelstudtum nachgewiefen wird , wird der Werdegang des Kalksaud-
strinS geschildert. Erst allmählich wurden die Voraussetzungen für seine
Herstelluug gefunden : Trockenmöriek, Presse und Hochdruck-Dampfhärtung .
Kriegers neue Schrift wird jedem uueutbehrüch fein, der stch über SaU-
fandstetn unterrichten will , ganz defonderS dem engeren Kreise der Fach
genossen .

<J*ri *ttt >rf/ren xtftv . mtt t* rra *r &e Aer J& tturoftcn at * tJtntn &prcfr *--" Vßrctg 8 . — 9i2K .t gePunPen 10 . — # 2V. ( WertegePeu pen WlutpefluG,
WW Heimlutturverlag , G.m . b .H. z . St . Cc $ f# b . Leipzig, Schließ.

M 20 (Vomedtonto Frankfurt a . M . 7279) . Ein Standardwerk zurBausaison mit wertvoller Auswahl von durchweg 8—8 Zimmerhäusern mit
^ktvährten Grundritzpositionen , aus der Hand eines unserer erstenBaukünstler . Die Baukosten sind äußerst niedrig gehalten , meist 8-30 000 Ji .wtx im eigenen Hause gesund und billig wohnen will , um noch Gewinn" raus zu erzielen , nehme hierzu daS ErgänzungSwerk »Eigener Herd

l st Go l d e S wert - . Praktische Famtlienhäuser auf dem Lande und in
^ " .^ ^orten schon von 3 500RM . an . Ein raigebender Wegweiser von
AmtSbaumeister a . D . Spindler . einem bekannten Bausachmann , mit 102reiten und 225 Abbildungen . Preis 3.— RM . , gebunden 4.50 RM . (Porto
'O P/a . ) . Der Heimkulturverlag G .m .d .H . . Wiesbaden , welcher seit 1903al» einziger Spezialarchttekturverlag führend und dahnbrechend im gesam¬ten Bauwesen tätig tst, sendet seine Prospekte kostenlos an alle
Interessenten .

Rätselecke
Bilder -Rätsel

Rätsel
Ich bin ein vielgenannter Strauch
Der Frühlingszeit ' du kennst mich auch :
Nimm mir den Kopf, — und laut und leis
Sang mancher sie zu meinem Preis .

«ätfelauflöfungen
Magisches Quadrat : Salm . Apia , Lied. Made .
Besuchskarten-Rätsel : Votenfuhrmaun .
Richtig« Lösungen sandten ei« : A. Schäfer , Kartsruhe -Dar -

landen .

Witz und Humor
Schlaukopf. Onkelchen, sieb' doch mal Bobbi am Schwanz.

*'
„Warum denn ?"
„Ich will man feben. , ob er beißt .

"

Rummel . „Tausend Mark zahle ich. wenn es mir nicht ge¬
lingen sollte, jede Tierstimme nachzuabmcn .

"
„Doch 'n Brathering ? "

*

Unterschied. „Heutzutage warten die jungen Leute viel zu
lange mit dem Heiraten .

"
„Ja , dafür heiraten sie dann auch öfter .

" (Ulk.)
*

Der Bettler . Junge Frau : „Ich gab Ihnen vorhin einen
valben Nrü >elpudding , weil Sie sagten , er könnte Ihr Leben retten
— urtb jetzt wollen Sie gleich die andre Hälfte ?"

Bettler : „Um Ihrem Mann das Leben zu retten .
"

*

Der Gast . „Na . Jungchen , willst du mich noch zur Straßenbahn
begleiten ? "

„Ich kann nicht."

„Warum ?"
„Sobald du weg bist, essen wir ."

Der inaae Türke . „Glückliche Reise , mein Sobn . Steig jetzt tn
den Zug — Allab wird ihn geleiten .

"
^

„Glaubst du wirklich. Allah wird ausgerechnet einen Bummel¬
zug dritter Klasse nach Angora nehmen ?"

_
Verantwortlicher Schreistleiter : Redakteur S . Winter . Karlsruhe .

2J . Mod)« *S . Jal)«gatH) Untcirliollunasbtüogc »«. voUissteun» Karlsruhe, fr. Juni TOS

Juni
Von Baden «.

Der Blitteuschuee des Baumes ist verweht
Gleichwie des Winters reines Schueegewaud,
Des jungen Frühlings zartes Grün vergeht
Wird hart und schwer vom heißen Sonuenhraud .
Und auch des Lenzes kleine Blütenpracht
In zartem Geld und Blau uud Weiß und Rat ,
Sie ist verblüht , verschollen über Rächt
Rur die Erinn 'ruug lebt nach ihrem Tod.
Dahin . — Jedoch an jede« Tage schreit
Die Pfeife der Fabrik zum Arbeitstanz
Hier gibts nicht Winters - und nicht Frühlingszeit ,
Nichts Herbsteslust , nicht goldneu Sommerglanz .
Da» Tor klappt zu, die Huugerpeitsche knallt,
Das Feuer rast, der Rieme « sausend schwingt ,
Die Pumpe stöhut, der Kessel siedend wallt .
Der Amboß dröbut , die Säure ätzend stinkt.
So Tag um Tag, zu« Monat uud zu « Jahr
Verweht das Leven und verfliegt die Kraft
De» arme« Volks in Rot und i« Gefahr
Ms da»« der Tod sei« Opfer hingerafst .

Natur
Bon Hermann Horn .

Ich komme durch die kühle Halle des Schlößchens und Therese,
das fleißige Mädchen, schreit auf : „Herr jeh — wie Sie
schwitzen ! —" So beiß war es auf einem Spaziergang den Fluß
entlang gewesen .

Nun setze ich mich auf einen weißen Gartenstubl . — Neben mir
schreibt eine Dame mit burtiger Feder einen langen Brief , und
daneben liest eine andere die Brüder Karamasoff .

Hier ist es schattig, und wie der Körper Langsam abküblt , siebt
ein süßer, alles umfassender und aufnahmebereiter Ernst in mich
ein . Ein Brunnenschwengel läßt etliche heisere und schrille Töne
vernehmen , und die Störche auf dem benachbarten Schulhause be¬
ginnen zu klappern .

Die Geräusche wecken in mir andere , die Erlebnisse des Spa¬
zierganges waren . Sie mischen stch mit dem Krachen und Stöhnen
hoher Tannen , durch deren Wipfel der Wind streicht , und dem leisen
Wispern der Buchenblätler . Ein flacher, breiter Ast in halber
Manneshöhe stobt vor mir , den der Wind an einer Seite leicht hoch
hält und ihm die Bewegung der gekräuselten Wellen gibt . Hier,
an diesem Zweig mit seiner Menge verschieden bewegter und doch
nach einer Richtung aufgestörter Blätter , batte ich noch gedacht,
wäre ein Bild des ganzen Geheimnisses von Blättern im Winde
malerisch zu geben.

Ach , wie ruhten die Augen hier aus über dem Blumenschmuck
der Wiesen , in denen prächtige Obstbäume standen . Etliche waren
zu einem anmutigen Knie gebogen, etliche kerzengera^ . andere
streckten ihre runden Aeste nach dem Boden und dazwischen , ganz
im Hintergründe dehnte sich um ein halb offenes , kleines , schwarzes
Fenster die Fläche einer weibgrauen Wand . Sie lag im Laub ver¬
steckt, manche Teile beschattet von Grün , andere im Lichte der
Sonne und an einer Stelle über dem Fenster batte die Wand ein
Wirrnis von Leben , das heiter , erquickend und ernst war .

Durch alles zog das nie rastende Triebhafte und Wechselvolle
der stets nehmenden Natur , in der alles beeinflußt und empfängt
und wieder empfängt und beeinflußt und alles dem Wechsel der
Veränderung dient .

Wie mir ein Gegenstand aus der Tasche fällt , liegt quer über
dem Weg die langgestreckte Leiche eines Regenwurms .

An der Außenfläche ist er schon verdorrt und verkrustet , und
am oberen Ende haben zwei, grobe Käfer den Leib geöffnet und sich
im saftigen Fleische verbisien . Sie sind beide gepanzert , der eine
in schwarz und der andere in goldigem Grün . Gin dritter kleiner
Käfer läuft begehrlich darum her und eine grobe , prachtvolle Fliege
mit roten Augen tastet alles mit ibrem Säugrüssel ab . summt auf ,
summt nieder , läuft über den Körper der beiden Riesen und wagt
sich zwischen die gewaltigen Gebißzangen , die das Fleisch zerreiben
und zermalmen .

Ich habe mich auf die Erde niedergekniet und nehme allgemach
immer mehr Einzelheiten in mich auf .

Ganz kleine winzige Ameisen nähern sich . Sie find auf ein¬
mal in Mengen da . bedeckten den langen Wurmleib . machen bald
hier , bald da in Scharen einen Angriff . Auch an den Beinen und

Leibern der zwei Käfer suchen ste Nahrung . Aber die Panzer hal¬
ten fest, nur daß die Starken hin und wieder die langen , gerinnten
und gegliederten Beine vom Boden heben und die Ameisen davon
abstreifen . Die Fliege ist sofort, wie die klei-ne Schar gekommen ist,
entsetzt davon gesummt.

Auf einmal aber geht eine gewaltige Bewegung durch den
Wurmkörper . Der grüne Riese hält Um hoch in die Luft , der
Schwarze hält fest . Der Leib reibt in zwei Stücke. Der Grüne
schleift noch im Schusie die Schlange ein Stück Wegs , der Schwarze
nimmt sein kleines Stück entschlossen mit den Fängen , hält es hoch
über den Kopf und läuft durch den Kies in die Wiese.

Ein Teil der Ameisen folgt ihm in gleichmäßiger , furchtbarer
Emsigkeit, einer bloibt zurück und überzieht die Beutestelle und den
Grünen , der das Fleisch berauszerrt .

Es kommen immer mehr . Zu zweien und dreien tasten sie den
langen Körper des Opfers ab , — da ist nichts und da ist nichts,
dort aber ist die Nahrung und es gebt über die offene Stelle her.

Aber sie haben noch eine Beute gefunden .
Der kleine Käfer muß irgendwie unter mein Knie oder unter

meine aufgestützte Hand geraten sein , als ich. um bester sehen zu
können, die Stellung verändert habe . Ich sehe plötzlich mit Ent¬
setzen , wie er sich mit gebrochenen Flügeln und berausbängenden
Eingeweiden durch den Sand schleppt . Eine Ameise ist zuerst über
seinen Körper wegmarschiert , bat gestutzt , gewendet und nun hängt
ste an seinen Eingeweiden und weitere folgen ihr . Der kleine Käfer
ergibt stch in sein Schicksal, bleibt ruhig auf der Seite liegen , rafft
stch noch einmal auf und wird nach einer letzten wilden Anstrengung
vom Gewimmel der Kleinen bewältigt und lebendigen Leibe» ge-
fresten.

Des Grünen gepanzerten Leib scheren nicht noch so viel Ameisen.
Ich sehe nun seinen schönen Kopfschild mit den schwarzen

Kugelaugen , denen es nicht schadet , wenn die Füße der Ameisen
bi neintreten .

Ich sebe diesen Kopf immer deutlicher, er wächst in mir zum Un¬
bestimmten . Riesige Ausmaße urzeitlicher Raubtiere bekommen die
scharfen runden Zangen , di« mit der Gleichmäßigkeit einer Ma¬
schine das Fleisch bearbeiten , während verborgene Werkzeuge es
einer unsichtbaren Maulöffnung zuführen . Der ganze gepanzerte
Kopf und der Körper sind in Wollust versunken, nur zuweilen geht
ein zuckendes Leben hindurch, wenn die Beute gezerrt und geschüttelt
wird .

Vielleicht könnten ganz feine Ohren ein böses Knurren ver¬
nehmen . Nichts stört die versunkene Hingabe dieses sich mit Lei¬
denschaft neue Kräfte dinsaugenden Geschöpfes , weder der Ameisen¬
haufen . der es swingt , den Leichnam weiter aufzureiben , noch der
Wind , den ich mit der Hand mache oder der Sand , den ich über es

8Litte. Eine grausame Sucht , in Spiel und Tättgkeit die eigene
acht zu zeigen , ist nach dem neugierigen Grausen über mich ge¬

kommen .
Da kommt ein anderer grüner Käfer vorbei und plötzlich zuckt

der Versunkene zusammen.
Ich fange das Tier und laste es vor ihm wieder laufen . Meine

Hand hat davon einen abscheulichen Geruch bekommen, der Grüne
aber hat den Fraß sein lassen , ist rasch ein Stück zUrückgetreten und
steht nun auf seinen vielen Beinen gestützt , in Spannung und
Kampfbereitschaft mit hoch erhobenen Zangen da .

Wie ich , noch befangen , mich erhoben habe , schlägt die Eong -
glocke zum Abendbrot , und ich sehe die Augen der Dame über ihr
Buch hinweg , fragend auf mich gerichtet.

„Was haben Sie ?"
„Es ist gut , daß wir Metzger haben , die uns das Fleisch Her¬

richten.
" erwiderte ich bestürzt und errötete .

„Wann wird zum erstenmal die Einrichtung vorgenommen
worden sein , fahre ich fort , „daß Metzger und Koch und Gärtner
uns die Mahlzeit vorbereitet haben" und weiche noch mehr verwirrt .

Ich will auf die Ameisen deuten und ihre Beute , aber eben
schreitet die Magd vorbei und ihr breiter Fuß zertritt alles .

vor arabischem Sericht
Sriuneruugen au Marokko.

Bon R . I ose .
Der Verfasser war längere Zeit tu der

Fremdenlegion . Die Redaktion.
Wie ich so einmal durch die krummwinkeligen Straßen und

Gäßchen der alten Stadt Fez schleuderte, blieb ich vor dem Obŝ
stände irgend eines würdigen , bärtigen Araber » sieben, bei. dem ich
mir ein paar Paradiesäpfelchen erstehen wollte.
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schied , höchstens dadurch, daß vor ihm ein Araber in der Uniformder Wache sah und ein Gewehr auf seinem Schoh liegen hatte .Meinen Blick durch den Raum schweifen lassend, erkannte ich. wohin
sie mich gebracht hatten : ich befand mich beim arabischen Gericht

An jenem Tage lag mir besonders daran , mich würdig zu re¬präsentieren , denn der Mohazni — arabischer berittener Polizist —der mich begleitete , versprach mir Mozlay Abdalah . Dar Sabum —
Das Haus der Freuden " zu zeigen , wohin ein Europäer nicht darf .So eine Gelegenheit stand schon dafür , mir den Magen mit Para¬diesäpfeln zu verderben , an welche ich damals noch nicht gewohntwar und die mir sehr schlecht mundeten . Ich batte nämlich dasGefühl , als ob ste nach Wanzen riechen würden

n
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Ich laufe Paradiesäpfel .
Doch ich kaufte mir ein paar Dutzend, nachdem sie der besorgteAm-ar zuvor fachmännisch abgegriffen und mir erklärt hatte , dah

sie „Mezian bezef" — vortrefflich seien . Ich teilte mich brüderlichmit ihm darein , verwahrte mein Teil in der Kapuze des arabischenKaiks , der mir der Moghazni geliehen hatte , verkleidete mich alsAraber , und bib in ein Aepfelchen hinein , wobei ich den begeister¬ten Schilderungen Amars lauschte, die er von der Schönheit der
Bauchtänzerinnen entwarf . . .

Mit einem Male spürte ich irgend ein Ziehen an meiner Ka¬
puze und indem ich mich umwandte , erblickte ich einen arabischen
Gassenjungen , der mir die Aepfelchen aus der Kapuze stahl . Ichverwahrte mich dagegen und es entwickelte sich eine kleine Rauferei .Die Gäbchen in Fez zeichnen stch keineswegs durch Ruhe aus ,ast in jedem der kleinen Lehmhäuschen mit flachem Dach befindet
ich ein kleines Geschäft mit Obst, Teppichen u . a . oder eine Werk-
tatt , ob es nun die eines Webers , Goldarbeiters oder Waffen -
chmiedes ist, die Inhaber raufen sich oft quer über die Strahe und
affen sich dabei durchaus nicht durch das Geschrei der kleinen , halb¬nackten Kinder oder durch das warnende „Arra !

" der Maul ^ el -treiber oder Kameltreiber , deren Tiere mit Traglasten voll beladen
find» abhalten .
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.Aeprel«-Dieb.
batte ein paar Anhänger, die sich seiner
e Moghazni begann eine Rauferei under* _ - :e. *

Bor dem arabischen Gericht.
Die Einrichtung der kleinen Räumlichkeit bestand aus einem

Strobteppich auf der Erde , die Wände waren ungeweiht , es hingenan denselben ein paar Verlautbarungen in arabischer und französi¬
scher Sprache . Auch eine Holrbarriere war hier , die die Räumlich¬keit abtrennte , dann eine Bank , wahrscheinlich die Angeklagten¬bank.

Hinter der Barriere sahen zwei Araber . Die Wachleute , welche
mich vorführten , begannen rasch hintereinander zu sprechen , und da
ich damals recht wenig Arabisch verstand , wußte ich nicht, was siegesagt hatten . Dann sprach der Junge , der mich bestohlen hatte ,und nachdem er verstummt war , begann ich zu sprechen , indem ichalle meine Kenntnisie im Arabischen zusammennabm . Ich verwech¬selte das „ Haus der Freude " mit „Paradiesäpfelchen "

, zur nicht ge¬ringen Unterhaltung der Richter , die sich darüber sehr amüsierten ,und dann begann ich französisch zu sprechenDie Richter und Wachleute verstanden mich, aber nicht ein Ein¬ziger gab auch nur durch ein Wimverzucken zu erkennen, dah siemeine Reden verstanden hatten .Der Hah der Eingeborenen gegen die Franzosen war mir be¬kannt . Es wurde mir beklommen zu Mute und ich verstummte , den
Urteilsspruch der Richter erwartend , die sich würdevoll den Bart
strichen .

Es herrschte Stille im Zimmer , die Richter berieten sich . End¬
lich verkündete einer von ihnen das Urteil . Er sprach arabisch,aber da der Diebesjunge zu jammern begann , war ich der Mei¬
nung . dah der Gerechtigkeit Genüge getan wurde , und als die
Wächter den Burschen anpackten, wollte ich mich entfernen , indem
ich den Richtern dankte : „Saba , sidi . . . . "

Aber eine weitere Dankesbezeugung blieb mir in der Kehle
stecken . Ich wurde nämlich im gleichen Augenblick angepackt, die
Wächter legten mich auf die „Anklagebank" und hielten mich fest,während sie mir meine Ledergamaschen abschnallten . Ich wehrte
mich tapfer und schrie französisch und arabisch, aber eine Berufung
gegen eine Strafe scheint bei den arabischen Gerichten nicht üblich
SU sein.

Plötzlich empfand ich einen kräftigen Hieb und einen brennen¬
den Schmerz in der Wade . Die Paradiesäpfelchen und die Bauch-
tänzerinnen begannen mir vor den Augen zu tanzen und ich schrievor Schmer- laut auf .

Die „Strafe " : Man prügelte mich.
Ein zweiter Schrei war die Antwort darauf . Es war der

Mogha -ni , der im Saale erschien.
Ohne fein rechtzeitiges Einschreiten und seine lange Rede , mit

welcher er mich verteidigte , hätte ich noch vierzehn solcher Hiebe be¬
kommen.

\ AycvoiW\ x mYt meVcve 'Smma \A|e.xv w , xooV>i \ \ <c* vcvYtV\e Wade xieb . während der Diet > an meiner stelle . Wvhxn ibn die
Wächter gelegt hatten , brüllte .

An jenem Tage verging mir jede weitere Lust auf Paradies -
äpfelchen und arabischen Bauchtänzerinnen , und ich ging heim , mir
meine schmerzende Wade reibend . . . . .

Berechtigte Ueversetzung von I . R c t ß m a n n .

Spielzeug
Ein Märchen von Alfred Auerbach .

oii einem Spielwarenladen waren rum Weibnachtsverkauf ein
Stehaufmännchen und ein Stebaufweibchen ausgestellt . —

Er hüben , sie drüben .
Sie liebten sich , aber sie konnten nicht zuiammenkommen , denn

Stebaufleute haben bekanntlich keine Fühe .
Also weinten sie.
Ein Esel im Schaufenster wurde nervös , er Y -Hte :
„Warum weint ihr denn ?"
„Weil wir nicht zueinander kommen können.

" —
„Albern ! Ein Esel würde sich nicht so benehmen .

"
Ein Teddybär brummte :
„Wie kitschig diese Stebaufleute lieben !

" —
Eine preisgekrönte Puppe rümpfte die Rase und sprach :
„Wie kommen so unmoderne Leute überhaupt in die Schau¬

fensterauslage ? Man ist doch heutzutage „sachlich" ! " —
Ein Mensch ging an dem Laden vorbei , sah die Stehaufleute

weinen und fragte die preisgekrönte Puppe nach der Ursache .
„Sie heulen , weil sie nicht zusammenkommen können ! " —
„O , sprach der Mann , „warum wurde ich nicht als Stehauf¬

männchen geboren ?"
Er ging rasch weiter .

Das Nikotin ist unschuldig
(Ergebnisse der modernen Tabakforschung .)

Da werden alle Raucher freudig-zufrieden lächeln. Wir bauoi
es also ganz ungerechtfertigt beschimpft , das harmlose Nikotin un¬
serer Zigarren und Zigaretten . Wir haben bisher geglaubt , dah
dieses giftige Alkaloid , desien zahllose Verwandte wir immer noch
nicht alle kennen, die Ursache der gesundheitsschädlichen Folgen der
geliebten Zigarette sei . Wir haben jene Erkrankung , die aus über¬
mäßigem Zigarettengenuh hervorgeht , Nikotinvergiftung getauft in
dem Glauben , dah der Nikotingehall des Tabaks es sei . der diese
Krankbeitserscheinungen hervorruft . Nun ist das alles ein großer
Irrtum . Das Nikotin ist unschuldig, und schuldig ist der Methyl -
Alkohol , mit dem wir im Kriege die Schnäpse gefälscht haben.

Bedenklich war man ja schon immer , dah das arme Nikotin
am Ende doch nicht der Schuldige sei , denn man hatte beobachtet,dah die Zigarren , die von dem Naucher als schwere bezeichnet wur¬den, d. h . die ganz besonders stark auf die menschliche Konstitutioneinwirkten , oft sehr arm an Nikotin waren . .

So hat man draußen in Dahlem , wo man überhaupt alles
untersucht , die gekochten Mohrrüben auf ihre Verdaulichkeit und die
männliche Kleidung auf ihr Gewicht, so hat man in Dahlem sich auf
einmal die Zigarren und Zigaretten genauer angesehen. Und
schliehlich ist Prosesior N e u b e r g hinter das Geheimnis gekommen,dah wirklich das Nikotin unschuldig ist . und dah in den Zigarren
und Zigaretten Methyl -Alkohol enthalten sei , der die gefährlichen
Gesundbeitsschädigungen hervorruft . Prof . Neuberg will in den
Tabakblättern in der Form von sogenannten Estern , das sind Ab¬
kömmlinge von organischen Säuren und zwar in Pektin Methyl -
Alkohol entdeckt haben . Er hat nun weiter festgestellt, dah dieserGehalt an Methyl -Alkohol je nach der Zubereitung des Tabaks
mehr oder minder abnimmt . Die stärkste Abnahme erfährt der
Methyl -Alkohol bei der Zubereitung , die der Tabak zum Zwecke der
Verwendung als Zigarren erfährt . Bei der Bearbeitung für die
Zigaretten jedoch ist die Abnahme des Methyl -Alkohols sehr viel
geringer . Daraus würde sich auch erklären , weshalb im allgemeinen
Zigarettenrauchen so sehr viel gesundheitsschädlicher ist. als das
Zigarrenrauchen . Die Versuche Prof . Neubergs ergaben , dah bei
der Veraschung des Tabaks der Methyl -Alkohol nicht zerstört wurde .Er fand ihn vielmehr bei künstlichen Rauchversuchen, bei denender Tabaksrauch in flüssiger Luft aufgefangen wurde , in dieser wie¬der , wodurch bewiesen war , dah der Methyl -Alkohol mit dem Ta¬
baksrauch in die menschliche Lunge eingeatmet wird . Wenn die
Versuche Prof . Nebergs auch von anderen Wisienschaftlern bestätigtwerden , so entsteht für die Tabakindustrie das Problem einer neuen
Bearbeitung des Tabaks im Sinne der Entfernung des giftigenMethyl -Alkohols .

Diese Aufgabe fällt vielleicht auch in das Gebiet des neuen
deutschen Instituts für Tabakforschung , das kürzlich in Forchheim.nahe dem Lehrgute der badischen Landwirtschaftskammer , unterge¬bracht wurde . Das Institut für Tabakforschung unter der Leitungdes Direktors Dr . König soll den Werdegang des Tabaks vomKeimling bis zum Rohfabrikat erforschen und auch die Wirkungenauf den menschlichen Organismus nachprüfen . In der Hauptsachebesteht zwar die Aufgabe des Instituts in der Förderung des deut¬
schen Tabakbaues . Es kann aber diese Aufgabe nicht erfüllen , ohnean so wichtigen neuen Entdeckungen auch seinerseits die Verarbei¬tung des Tabaks zu kontrollieren . Baden ist bekanntlich das Tabak¬land Deutschlands , und darum hat das Institut für Tabakforschung

vsv \ \ VWs '©«tVuxx mw
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ungen hin genau zu erforschen , um ibre Änvassungsfäbigteit an das
deutsche Kliuia scstzustellen . Das Institut besitzt einen botanischen
Garten , in dein die verschiedensten Tabaksorten angebaut werden .Bei allen wird genau die klimatische Einwirkung beobachtet : man
macht Versuche mit den verschiedenartigen Erkrankungen der Tabak¬
pflanze und ihrer Bekämpfung und widmet in den Laboratorien
sein Augenmerk besonders den physiologischen Wirkungen der einzel¬
nen Tabaksarten . Das Institut hat bisher die Entdeckung Prof .
Neubergs noch nicht nachvrüfen können und man wird deshalb ab -
warten müssen , bis ein Gutachten über diese neue Theorie vorliegt
Sollte ste zutreffen , jo entsteht die Frage , ob es gelingt , den Methyl -
Alkohol. durch besondere Behandlung der Tabaksblätter aus diesen
zu entfernen , sie zu entgiften , ohne ihnen damit ibre eigenartige
Rauschwirkung zu rauben . Dann würde das Vergnügen des Rau
chens plötzlich ein völlig ungefährlicher und in keiner Beziehung
mehr gesundheitsschädlicher Genuß werden .

Wett und Missen
Geheimkräfte der Wüstenföhne . Wir haben es zwar in unserer

Lebensgestaltung und Bildung herrlich weit gebracht : dafür habenwir aber so manche Fähigkeiten und Kräfte eingevüht , die unsereVorfahren besahen und noch jetzt dem von der Kultur nichtbeleckten Sohn der Wildnis eigen sind . Diese Eigenschaften erregendie Verwunderung des Europäers , wenn er mit dem primitiven
Menschen in nähere Berührung tritt . Die engliche Forschungs-
reisende Ada Boyland , die die Wüste am Roten Meer , nur vonEingeborenen begleitet , durchquert hat , erzählt mit Staunen vonden Wunderkräften die sie bei den Wüstensöhnen traf . „Als ich aufmeiner Wüstenreise"

, schreibt sie einmal meinen Begleitern gestat¬tete , etwas vorauszuziehen , blieb nur ein junger Bursche bei mirder noch keine Erfahrung als Führer besah. Bei der Verfolgungdes Weges kamen wir an eine Stelle , wo die Kamelspuren aus¬einandergingen . Unglücklicherweise waren die Markierungen , diemein Führer an solchen Stellen anzubringen pflegte verwischt, undwir wußten nicht , wohin wir uns wenden sollten . Da kniete der
Bursche im Sande nieder und koch an jeder Fuhspur , bis er schlieh¬lich die richtige entdeckte . Er hatte die Reise noch niemals vorher
gemacht, aber auf Grund seiner feinen Nase bekam er heraus ,welchen Weg unsere Leute eingeschlagen hatten . Mein Führer
machte den ganzen Weg um fast 600 Kilometer zu Fuh . Er verach¬tete das Kamel . Seine Reisemethode war sehr einfach — wennman sie nämlich einhalten konnte. Er stand frühmorgens um K
7 Ubr auf und ging ununterbrochen bis zum Abend . Das warmehr als ich aushallen konnte , obwohl ich ritt und er zu Fuh war .Nur mit grober Mühe konnte ich ihn überreden , zu Mittag einen
Aufenthalt zu machen. Er hatte keinen Begriff davon , wie langeer ging und was für Strecken. In der Wüste gilt die Zeit nichts ,und es gibt keine Merkzeichen, um die Entfernung abzuschätzen .So schreiten diese Wüstensöhne dahin , gewissermasen ohne Zeitund Raum , und darin liegt ihre Stärke . Würde man ihnen die
Unterabteilungen der Stunden und der Meile beibringen , sowürden sie wohl viel von dieser geheimen Kraft vertieren . Die
Augen der Eingeborenen sind fähig Gegenstände auf erstaunlicheEntfernungen hin zu erkennen . Diese Schärfe des Blickes befähigt
ste auch dazu , sofort die Fußspuren eines Fuchses, eines Hasen,Schakals ode einer Gazelle aufzufinden . Eine andere Erklärungfür ihre Leistungen ist ihre Bedürfnislchigkeit . Sie esien nur ein¬
mal am Tage , am Abend , wenn zuerst die Kamele versorgt find . Ichübernahm bei meinen Wüstenreisen von ihnen das Motto : „Jb sowenig wie möglich , trinke so wenig wie möglich.

" —
Bon der Herkunft der Kirsche . Die Zeit der Kirschenernte nabt .Unter den vielen , die diese köstliche Frucht mit Freude und Behagen

genieben , wird es nur wenigen bekannt fein , wie diese Frucht den
Weg zu uns gefunden bat . Der römische Feldherr Lukullus be¬
siegte ums Jahr 70 v. Ehr . seine Gegner Mitbridates und Tigranesund eroberte ungeheures Beutematerial . Darunter befand sich auchein Kirschenbäumchen, das er mit der ganzen Beute aus Kleinafien
nach Rom mitbrachte und in seinem eigenen Garten zu Easarus in
Italien anpflanzte . Seine Gärtner entwickelten in der Pflege der
Pflanze großes Geschick und dadurch sowie durch Veredelung fanddie Kirsche bald ihren Weg nach den übrigen Ländern Europas .Als ihr Ursprung ist jedenfalls Klein - und Südasien anzusebern
Auch di« Kirsche , die, ebenso wie die Kartoffel , aus einem frem¬den Erdteil nach Europa eingewandert ist, wurde anfänglich nidjit
sonderlich geschätzt, errang sich aber bald sebr grobe Beliebtheit inn>
Heimatrecht .

Welches ist das ausgesprochenste Naturvolk ? Unter allen wil¬
den Völkern gelten die Papuas als dasjenige , das nach mst
wenigsten von der Kultur berührt wurde . Bis in die neueste Zeit
standen ste auf derselben Kulturstufe wie die vorgeschichtlichenMenschen. Cie kannten nicht einmal das Feuer und atzen rohes
Fletsch. Eiserne Waffen und Werkzeuge lernten sie erst um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts kennen. Aus dem ihnen -ur Ver¬
fügung stehenden Material wußten ste aber allerlei praktische Ä>er
angenehme Dinge zu machen. Trotz ihres niedrigen Kulturstandvsfind fie schon längst sehhaft . Sehr häufig find bei ihnen noch die
Pfahlbauten .
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